
Guten
Morgen

Natürlich reden alle übers
Wetter. Der heißeste Tag des
Jahres war gestern. Da hat Aa-
chen mächtig mitgeschwitzt.
Und Fluppi mittenmang. Und
alle stöhnten um die Wette.
Wirklich alle? Nein!

Fluppi hat gestern einen
Öcher Politiker getroffen, dem
es nach eigener Aussage „gar
nicht heiß genug sein kann“.
Warum? Ganz einfach. Weil
ihm da erstens der Appetit ver-
geht, und er nicht zu viel isst.
Und weil er zweitens viel Was-
ser trinkt, was schwer der Diät
zugute kommt. Alles in allem
sorgt die Hitze also für Pfund-
eschwund. Acht Kilo weniger
sollen es jetzt schon sein beim
hitzefreudigen Politiker. Und
bis zum Ende des Wahlkamp-
fes will er stolze zehn Kilo we-
niger auf die Waage tragen.

Also, auch in Sachen Hitze
alles nur eine Frage der Ein-
stellung, wa!

Mullefluppet
! mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de
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Früher bei der Erziehung zu helfen, hilft sparen
Es ist und bleibt ein beherrschendes Thema: das Kinderbildungsgesetz Kibiz. Ein Jahr nach dem
Start hakt es noch an vielen Ecken. Muss da die Stadt – auch finanziell – einspringen, um eine
bestmögliche Betreuung zu sichern? Aber Aachens Jugendpolitiker müssen sich auch noch an-
deren Fragen stellen, etwa wie sich Offene Türen auch an Wochenenden öffnen lassen und wie
mit den steigenden Kosten bei den Hilfen zur Erziehung umgegangen wird.
AZ-Redakteur Thorsten Karbach hat den jugendpolitischen Sprechern der Parteien, die im Rat

vertreten sind, mit diesen Themen konfrontiert:
!! Muss die Stadt über den Kibiz-Schlüssel hinaus das Personal in
Kindertagesstätten auf eigene Kosten aufstocken?
"" Wie lassen/müssen sich offene Jugendeinrichtungen weiterentwickeln?
## Wie lassen sich die steigenden Kosten bei den Hilfen zur Erziehung
eindämmen?

! MARTIN KÜNZER
SPD

!! Nach einem Jahr Kibiz zeigt
sich: die Kindpauschalen für das
Personal, vor allem in der U3-Be-
treuung, reichen nicht aus. Hier
muss zuerst das Land nachbessern.
Sobald das geschehen ist, wird die
Stadt jede neue Stelle mitfinanzie-
ren. Die SPD trägt diese Ausgabe
mit.
"" Die außerschulische Jugendar-
beit bleibt neben der Ganztags-
schule ein wichtiges Angebot für
Kinder und Jugendliche. Eine Ver-
stärkung des Kerngeschäfts der Ju-
gendarbeit, die zeitgemäße Mitbe-
stimmung in Einrichtungen oder
Jugendverband und die selbst be-
stimmte Freizeitgestaltung sollten
im Fokus der Weiterentwicklung
stehen.
## Je früher die Hilfen zur Erzie-
hung in Anspruch genommen wer-
den, desto besser wirken sie. So
lassen sich Kosten verringern. Die
Jugendhilfe muss daran arbeiten,
dass Familien, die Unterstützung
benötigen, früh erkannt werden
und die Hilfe als Unterstützung
annehmen. Das funktioniert am
besten im direkten Wohnumfeld.

! RUTH WILMS
CDU

!! Kibiz ist ein Jahr alt und zeigt
viele positive Entwicklungen, bei-
spielsweise bei der U3-Betreuung,
den Familienzentren und der
Sprachförderung. Probleme bei den
Kinderpflegerinnen sind inzwischen
gelöst worden. Sollte es Probleme
mit dem Personalschlüssel geben,
müssen diese im Kibiz gelöst wer-
den.
"" Unsere OTs leisten eine wert-
volle Arbeit in ihrem Bereich. Sie
kennen das Umfeld und entwi-
ckeln eine hohe Flexibilität. Für
diese Arbeit muss es finanzielle Si-
cherheit geben. Die CDU hat 2009
eine Erhöhung für die mobile Ju-
gendarbeit in Haaren und Walheim
durchgesetzt. Wünschenswert ist
das auch für weitere Einrichtun-
gen, um präventiv zu arbeiten.
## Hilfen zur Erziehung ist eine
Pflichtaufgabe. Verbesserung erfor-
dert mehr und früher Prävention.
Das Modell positives Aufwachsen
in Aachen (PiA) ist ein guter An-
satz. Das hat Rot-Grün abgelehnt.
Durch Familienzentren und dem
Bemühen freier Träger haben wir
die Möglichkeit, schneller einzu-
greifen und Hilfe früher zu starten.
Das dämmt HZE langfristig ein.

! HILDE SCHEIDT
Grüne

!! Nein. Es wäre zwar wünschens-
wert, den Personalschlüssel auf-
zustocken. Das kann die Stadt
aber finanziell nicht stemmen. Die
Landesregierung muss die notwen-
digen Finanzmittel zur Verfügung
stellen und Planungssicherheit her-
stellen für alle, für die Eltern, die
Kinder und die Erzieherinnen und
Erzieher in den Einrichtungen.
"" Die offenen Jugendeinrichtun-
gen müssen Wochenendangebote
entwickeln, vor allem auch im Be-
reich Jugendkultur. Die Einrichtun-
gen müssen dazu stärker kooperie-
ren. Sie brauchen zudem finanziel-
le Planungssicherheit. Deshalb ha-
ben wir die städtischen Zuschüsse
um 150 000 Euro aufgestockt.
## Die steigenden Kosten haben
ihre Ursache in steigenden Fallzah-
len. Eine gute, präventive Familien-
politik muss daran ausgerichtet
sein, allen Kindern möglichst glei-
che Chancen zu eröffnen. Dazu ha-
ben wir z.B. das erste beitragsfreie
Kindergartenjahr eingeführt. Wir
wollen, dass sich die Kinder aus al-
len gesellschaftlichen Schichten
gemeinsam entwickeln können.
Eine soziale Familienpolitik rechnet
sich langfristig.

! SIGRID MOSELAGE
FDP

!! Neben den vielen guten Ansät-
zen, die das neue Kibiz aufzeigt,
wie z.B. Familienzentren, Ausbau
von Kita-Plätzen im U3-Bereich
und flexiblere Buchungszeiten für
die Eltern, gibt es sicherlich auch
berechtigte Kritik. Diese erkennba-
ren Schwachstellen sollten aber in
erster Linie durch den Landesge-
setzgeber beseitigt werden.
"" Jugendliche brauchen Anlauf-
stellen, wo sie sinnvoll ihre Freizeit
gestalten können. Deshalb sind z.B.
die Öffnungszeiten der Offenen
Türen am Wochenende ohne Zwei-
fel notwendig. Die Finanzierung
dieser wertvollen Arbeit muss
auch in Zeiten knapper Kassen ei-
nen entsprechenden Stellenwert
im städtischen Haushalt bekom-
men.
## Für dieses gesellschaftliche
Problem gibt es leider kein „All-
heilmittel“. Prävention, wie z.B. das
Projekt „frühe Hilfen“, wo bewusst
auch elternzentriert gearbeitet
wird, ist ein sinnvoller Ansatz.
Aber auch die bessere Vernetzung
der Bereiche Jugend, Soziales und
Schule sowie die Stärkung von Ju-
gendeinrichtungen und Sportverei-
nen ist notwendig.

! GEORG BIESING
Linke

!! Das Land koppelt die Personal-
größe der Kitas nicht an die Not-
wendigkeiten sondern starr an die
Zahl der (zu großen) Gruppen (mit
geringen Aufschlägen für die U3-
Kinder. Die Stadt muss sowohl im
Interesse der Kinder wie auch der
Kita-Beschäftigten das Personal auf-
stocken. Das Land muss die not-
wendigen Geldmittel bereit stellen.
"" Die Verantwortlichkeit der Kin-
der und Jugendlichen ist auszuwei-
ten im Sinne einer weiteren Demo-
kratisierung. Es sind Konzepte zu
entwickeln, wie OGS und Ganztags-
unterricht der weiterführenden
Schulen mit den verschiedenen For-
men der offenen Jugendarbeit abge-
stimmt beziehungsweise verzahnt
werden können.
## Der Bereich Frühe Hilfen sowie
der Ansatz des Projektes Positives
Aufwachsen in Aachen (PiA) ist aus-
zuweiten – auch und gerade perso-
nell. Insbesondere muss Sozialarbeit
in die Lage versetzt werden, aufsu-
chende und beratende Arbeit auszu-
weiten. Eine Eindämmung der Kos-
ten jetzt würde später horrende
Kosten erzeugen.

! Stellungnahmen von FWG und
UWG Bürgerwille auf Seite 17

Nur beim Feuerwerk bleiben Knaller aus
Techniker und Organisatoren der „Kurpark Classix“ bleiben auch bei Tropenhitze „cool“. 40 Tonnen Stahl in Windeseile verbaut.
VON MATTHIAS HINRICHS

Aachen. Keine Bange: Jede Menge
Regenschirme hat Organisator
Christian Mourad irgendwo im
brütend warmen Schatten der gro-
ßen Bühne am Kurpark gebunkert.
Auch wenn die Wetterfrösche mit
Blick aufs kommende Wochenen-
de so gar nichts zu unken haben.
Oder gerade deshalb. Ein bisschen
Aberglauben ist allemal gestattet,
bevor das Sinfonieorchester Aa-
chen an der Monheimsallee die
große, dreitägige Freiluft-Ouvertü-
re zur neuen Spielzeit einläutet.

Noch dirigieren die Ausstatter

Auch Mr. Roger Hodgson aus
Portsmouth, England – besser be-
kannt als Frontmann und Gitarrist
der legendären Popformation Su-
pertramp – dürfte am Samstag-
abend wahrlich nicht mit atmos-
phärischen Problemen zu kämp-
fen haben. Im Gegensatz zum klei-
nen Heer der Techniker und Orga-
nisatoren, die in brütender Hitze
auch im Wortsinn eine Menge
Staub aufwirbeln, um den „Kur-
park Classix“ zu strahlendem
Glanz zu verhelfen. Einzig auf den
exakt 2247 Plastikstühlen, die fein
aufgereiht der großen Saison-Pre-
miere harren, tut sich am Tag da-
vor gar nichts. Chef-Techniker
Max Kaiser gerät dennoch vor al-
lem wegen der tropischen Tempe-
raturen ins Schwitzen. 55 Mann
haben seit Montag früh, 5 Uhr,
ganze Arbeit geleistet. „40 Tonnen
Stahl haben wir verbaut, 18 Sattel-
züge haben Toiletten, Bauzäune,

Zelte, Bürocontainer und die kom-
plette Bühnenausstattung heran-
gekarrt“, berichtet Kaiser.

Vor GMD Marcus Bosch und
Kapellmeister Daniel Jakobi wird
auch Professor Moritz Bergfeld sei-
ne Dirigierkünste beweisen. Legio-

nen von Mikros hat der Klangex-
perte aus Frankfurt auf der Bühne
platzieren lassen. „Jede Instru-
mentengruppe muss einzeln abge-
nommen und auf eine Vielzahl
von Lautsprechern verteilt wer-
den, damit wir unter freiem Him-

mel
ein

optimales Hörerleb-
nis schaffen können“,

erzählt er. Schließlich
soll das Publikum auf

der Wiese neben der Tri-
büne nicht allein seine

(ausdrücklich erwünsch-
ten) Picknick-Mitbringsel

rundum genießen. Mr. Hodg-
son sollte seinen Mega-Hit

„Breakfast in America“ auch an
einem lauen Abend mitten in Aa-
chen perfekt zubereiten können.

Das einzige, was Marcus Bosch
in diesen Tagen wirklich zu schaf-
fen macht, ist folglich ein böser
Wespenstich am Knie. „Trotz der
kurzen Probezeit vor Ort sind die
Musiker bestens gewappnet, wenn
die ‚Kurpark Classix‘ mit der italie-

nischen Opernnacht am Freitag
eröffnet werden“, betont er. Ein-
mal mehr wird Malte Arkona, Ex-
TV-Moderator des „Tigerenten-
Clubs“, kleine und große Fans am
Sonntagmorgen mit musikali-
schem Spürsinn (und Orchester)
an die Ufer der Moldau führen.
Weitere „klassische“ Geheimnisse
zum Finale werden vorerst kaum
gelüftet. „Wir freuen uns, dass wir
Sonntagabend mit Dvoraks Sinfo-
nie ‚Aus der neuen Welt‘ die kana-
dische Cellistin Denise Djokic ge-
winnen konnten“, verrät der
GMD, was AZ-Leser spätestens seit
unserer gestrigen Ausgabe wissen.
Und: „Auch das große Feuerwerk
zum Abschluss wird den Hörge-
nuss nicht trüben – nur in dieser
Hinsicht wollen wir diesmal auf
große Knaller verzichten!“

WAHL-LEXIKONWAHL-LEXIKON

Vwie Verdienst: Ja, wie
viel verdient denn ei-
gentlich der Erste Bürger

dieser Stadt? Diese Frage wird
vom Bundesbesoldungsgesetz
beantwortet. Wieviel ein (O-
ber-)Bürgermeister verdient, ist
abhängig von der Einwohner-
zahl. Aachen liegt in der zweit-
höchsten Stufe, jener der Städ-
te zwischen 250 000 und
500 000 Einwohner. Will hei-
ßen: Der OB bekommt ein
Grundgehalt von derzeit rund
10 500 Euro. Hinzu kommt

eine steuerfreie monatliche
Aufwandsentschädigung von
knapp 700 Euro. Außerdem
gibt es einen Verheiratetenzu-
schlag und Kinderzuschläge.
Am Ende des Jahres gibt es
eine Sonderzuwendung von 30
Prozent des Monatsgehaltes.
Alles in allem kommt ein Ge-
halt irgendwo zwischen
11 000 und 12 000 Euro zu-
sammen. Klingt viel. Ein Ma-
nager in der freien Wirtschaft
mit rund 4000 Angestellten
und einem Etat von knapp ei-
ner Milliarde Euro würde darü-
ber aber nur müde lächeln.

Nun ist der OB aber auch
Mitglied oder Vorsitzender in
etlichen Aufichtsräten und an-
deren Gremien. Lukrative Pos-
ten. Aber nicht für den Ober-
bürgermeister: Von den Ein-
nahmen darf der OB seit eini-
gen Jahren nur noch 6000
Euro pro Jahr behalten, die er
voll versteuern muss. Alles,
was darüber hinausgeht, freut
die Stadtkasse – dortin muss es
nämlich abgeführt werden.

Setzen auf perfektes Open-Air-Wetter, ausgefeilte Technik und grandiose Musiker: Die Organisatoren, Techniker und Sponsoren der „Kurpark Classix“
fiebern dem großen Freiluft-Reigen im Kurpark an der Monheimsallee nicht erst seit gestern entgegen. Foto:Michael Jaspers

SIE HABEN DIEWAHL
30. August

Kommunalwahl 2009

Oper, Crossover, Klassik und eine musikalische Spurensuche
2500 Tickets, schätzt Christian
Mourad, werden für die jeweiligen
Konzerte bis zum Wochenende
über die Theke gehen. Bis zu 3000
Gäste nimmt der Kurpark problem-
los auf. Auch an der Abendkasse
stehen die Chancen also noch
ziemlich gut.

Los geht’s mit der italienischen
Opernnacht am heutigen Freitag,

20 Uhr. Beim „Crossover-Konzert“
am morgigen Samstag, 20 Uhr, gibt
sich Rodger Hodgson mit Band in-
klusive „Supertramp“-typischem
Saxophon-Sound und dem Sinfonie-
orchester die Ehre. „Malte und die
Moldau“ heißt die musikalische
Spurensuche beim Familienkonzert
am Sonntag, 11 Uhr. Zur „Last
Night“ lädt das Sinfonieorchester
am Sonntag, 19.30 Uhr, mit Cellis-

tin Denise Djokic.

Karten gibt es in
der Mayerschen
Buchhandlung
und beim
Zeitungs-
verlag Aa-
chen, Dres-
dener Stra-
ße 3.


